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Gemeinderaths⸗ Sitzung. 

Donnerftag, den 25. November 1852, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſtonsbericht, 
betr. die Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1851; 2) desgl., betr. die Pfand: 
leih⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1851; 3) desgl., betr. die Rechnungen der 
Stadt⸗Armen⸗Kaſſe pro 1851 und pro I. Quartal 1852; 4) desgl., 
betr. die Depoſital-Rechnung pro 1851; 5) desgl., betr. die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1851; 6) Antrag des Magiſtrats an 
das Königliche Miniſterium wegen Ertheilung der Genehmigung zur 
Errichtung einer Realſchule in Poſen; 7) die Inſtandſetzung der Fon, 
taine au der Norbſeite des Marktes rechts vor der Hauptwache und 
die Kaſſirung der anderen an der Südſeite des Marktes links von der 
Hauptwache, — der letzteren Fontaine wegen mangelnden Waſſerzu⸗ 
fluſſes; 8) die Stadt⸗HaushaltsEtats pro 1853; 9) Verpachtung 
des Theater Buffets pro 1853; 10) die gänzliche oder theilweiſe Be⸗ 
freiung gewiſſer Kathegorien der Eiſenbahnbeamten von Erlegung des 
Einzugsgeldes; 11) die Bewilligung eines Darlehns von 80000 Rthlr. 
auf Nr. 332. St. Martin aus der Sparkaſſe; 12) perfönliche Ange⸗ 
legenheiten. Tſchuſchke. 


f „Se. Majeſtät der König haben 
Alleen bf ger 8 der e lite, Kirche u Gene, 
ralſuperintendenten der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl zu Stettin, 
den Adler der Groß⸗Komthure des K. Hausordens von Hohenzollern 


zu verleihen. 


Dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Pol zu Stralſund iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als Rechtsanwalt, unter Be⸗ 
laſſung des Notariats im Bezirke des Appellationsgerichts zu Greifs⸗ 
wald ertheilt worden. 


i ug des Oberlehrers an der Saldernſchen höheren Bür⸗ 
gesch in Brandenburg, Dr. Georg August Methuſalem Vic; 
mann, und des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Heinrich 
Auguſt Herrmann Berduſcheck als Lehrer an der hieſigen Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Rralſchule iſt beſtätigt worden. 

Das K. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat dem Wundarzte Krebs sen. zu Heinsberg in 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Leitungen beim Impfgeſchäfte die 


ſilberne Impfmedaille verliehen. 


Dem Laudrathe Funck iſt das Landrathsamt des Kreiſes Schrimm 
im Regierungsbezirk Poſen ühertragen worden. 


Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern nach der 
Rheinprovinz und Sc. K. Hoheit der Erbgroßherzog von Meck⸗ 
len burg⸗Strelitz nach Neu⸗Sttelit abgereiſt. 

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt vorgeſtern 
Braunſchweig abgereiſt. a 

Sc. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. zu Reuß, iſt nach 
Trebſchen und der General⸗Major und Commandeur der 15. Kavalle⸗ 
riebrigade, von Kaphengſt nach Köln abgereiſt. 


Potsdam, den 22. November. Ihre Hoheiten der Fürſt 
und die Fürſtin von Hohenzollern-Sigmaringen ſind nach 
Düſſeldorf abgereift. 


nd 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 20. November. Der „Moniteur“ bringt heute das 
Dekret, welches die Gründung der Societe generale du credit mobi- 
lier ſanktionirt. Man erwartet mit der Kaiſer Proklamirung eine Am⸗ 
neſtie für alle Preßvergehen. 
Telegrapbifche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 22. November. Der „Moniteur“ konſtatirt den 
großen Zudrang zu den Wahlen. In Paris ſei über die Hälfte er⸗ 
ſchlenen. In der Banlieue herrſche ungeheurer Enthuſiasmus; daſ⸗ 
ſelbe meldet auch der „Moniteur“ von den Departements. 
Turin, den 18. November. Der Miniſterpräſident Graf Ca⸗ 
vour iſt erkrankt 
Florenz, den 17. November. Die abgeſchaffte Todesſtrafe ig 
wieder eingeführt worden. 
Malta, den 13. November. Die Britiſche Flotte iſt am 3. d. 
hier angelangt und am 9. wieder ausgelaufen. f 


— — 


Deutſchland. 


(Berlin, den 22. November. Heut früh 74 Uhr traf des 
Königs Majeſtät, in Begleitung des Flügeladjutanten Major Hiller 
von Gärtringen, mittelſt Separatzuges aus Potsdam hier ein und 
begab ſich in dem bereitgehaltenen Wagen ſofort nach dem Schloffe 
Bellevue, wo Se. Majeftit zuerſt den Vortrag des Handelsminiſters 
entgegennahm und wohin alsdann 93 Uhr auch ſämmtliche Mitglie- 
der der Staatsregierung zu einem Miniſter⸗Conſeil befohlen waren. 
Nach dem Schluß des Conſeils, Mittags 12 Uhr, kehrte Se. Maje⸗ 
ſtät mit dem Lokalzuge nach Potsdam zurück. In dem Gefolge des 
Königs befanden ſich der General von Gerlach, der Flügeladjutant 
Hiller von Gärtringen und der Geh. Kabinetsrath Illaite. Wie mir 
verſichert wird, ſind die Mitglieder des Kabinets von der Abſicht des 
Königs, ein Conſeil abzuhalten, in der Nacht benachrichtigt worden. 

An gut unterrichteter Stelle höre ich, daß der König das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Miniſters v. Weſtphalen deshalb nicht angenommen 
hat, weil eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Miniſtern noch auf 
anderm Wege zu hoffen iſt. Man vermuthet, daß der heutige Miniſter⸗ 
rath zur Löſung dieſer Differenzen in Beziehung ſteht. 

Der Prinz von Preußen, deſſen Abreiſe nach dem Rhein erſt mor⸗ 
gen Abend ſtattfinden ſollte, hat bereits geſten Abend 10 Uhr, nachdem 
derſelbe noch mit den übrigen Mitgliedern der Königl. Familie dem 
Diner in Sansſouei beigewohnt hatte, Berlin in Begleitung feines 
Adjutanten, des Rittmeiſters Grafen v. d. Goltz, verlaſſen und ſich zu⸗ 
nächſt zur Großherzoglichen Familie nach Weimar begeben. Bis zum 
Mittwoch früh gedenkt Se. K. Hoheit bei ſeinen erlauchten Schwie⸗ 
gereltern in Weimar zu verweilen, alsdann aber nach Frankfurt a, / M. 
zu gehen, und von hier aus am 25. zu ſeiner hohen Gemahlin nach 
Coblenz abzureiſen. Wie ich höre, wird der Prinz nicht früher als 
zum Krönungsfeſte wieder nach Berlin kommen. Morgen Abend gehen 
der Hofmarſchall Graf Pückler, der Adjutant Major v. Boyen und 
der Correſpondenz⸗Sekretair, Lieutenant Bord, ebenfalls nach Weimar, 
um ſich Sr. Königl. Hoheit auf ſeiner Reiſe nach Frankfurt u. Coblenz 
anzuſchließen. 

Der Fürſt W. Radziwill, Dioviſions⸗Kommandeur in Magde⸗ 
burg, iſt am vergangenen Mittwoch hier angekommen, aber ſchon am 
Sonnabend Mittag in Begleitung ſeiner Frau Gemahlin, wieder auf 
feinen Poſten zurückgekehrt. Die Kinder des Fürſten werden in den 
erſten Tagen der nächſten Woche ihren Eltern nach Magdeburg folgen. 
Bis dahin glaubt nämlich der Hausarzt des Fürſten, Geheimrath 
Scönlein, die Prinzeſſin Mathilde, welche an einer Erkältung erkrankt 
war, völlig wieder hergeſtellt zu haben. Daß die Frau Fürſtin mit 
ihren Kindern bis zum nächſten Frühjahr in Magdeburg ihren Auf⸗ 
enthalt nehmen wird, habe ich Ihnen bereits geſagt. 

Die in vielen Blättern verbreiteten Nachrichten von einer bereits 
erfolgten Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der Zoll⸗ 
frage ſind, wie ich an gut unterrichteter Stelle erfahren habe, für jetzt 
noch ungegründet. 

Die katholiſche Partei ſoll bereits unter ſich übereingekommen fein, 
in der Kammer nicht gegen das Geſammt⸗Miniſterium Front zu ma⸗ 
chen, ſondern nur gegen die Mitglieder, welche gegen die Katholiken 
aggreſſiv vorgegangen find. — Soweit mir bekannt, find die Verfü⸗ 
gungen, welche das Mißfallen der Katholiken erregt, nicht von einzel- 
nen Mitgliedern des Kabinets ausgegangen, ſondern ſie ſind auf Ve⸗ 
ſchluß des Geſammtminiſteriums erlaſſen worden. 

Mehrere hier ſchon angelangte Deputirte treffen Vorbereitungen, 
um eine kompakte konſervative Majorität bereits vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern zu Stande zu bringen. Mir ſcheint dieſe Bemühung 
außerhalb der Kammer rein vergeblich; nur die Kammer ſelber halte ich 
zur Bildung einer Partei oder von Fraktionen für den geeigneten Boden. 


Die Partei, welche ſich jetzt ſchon zu einem gemeinſamen Handeln bil⸗ 


det, dürfte ſich in dem Augenblicke, wo die eigentliche Kammerthätigkeit 
beginnt, bald wieder zerſplittern. — Dieſelben Schritte werden übri— 
gens auch von der Oppoſition gethan und hat ſich Herr von Patow 
an die Spitze geſtellt. 

Wie ich höre, iſt es die Abſicht der Militärbehörde, den Schützen⸗ 
und Jäger⸗Abtheilungen wieder die Helme zu nehmen und ihnen dafür 
Hüte zu geben, ähnlich denen, wie ſie die hieſigen Veteranen-Jäger 
tragen, mit auf der rechten Seite aufgeklappter Krempe. Man ſoll 
namlich die Erfahrung gemacht haben, daß der Schuppenriemen am 
Helm dieſem Truppentheile beim Schießen gerade ſehr hinderlich iſt. 

Der Kommunallehrer-Verein wird auch in dieſem Jahre wieder 
armen Schulkindern, welche Kommunal Schulen beſuchen, einen 
Weihnachtsbaum aufbauen. Schon jetzt werden zu dieſem Zwecke 
Geldbeiträge, Kleidungsſtücke, überhaupt nützliche Gegenſtände ge⸗ 
ſammelt. Auch der Direktor Ranke wird armen Kindern wieder eine 
Weihnachtsfreude bereiten. Die Schüler bringen ſchon ſeit einigen 
Sonntagen ihre Beiträge und legen ſie nach dem beendeten Kinder⸗ 
Gottesdienſte, den Herr Direktor Ranke jeden Sonntag Vormittag 
11 uhr im Saale des Friedrich-Wilhelm Gymnaſium abhält, in die 
ausgeſtellten Büchſen. 


Zu den Kammerwahlen.) Der Bürgermeiſter Stupp 
aus Köln hat die in Duis burg auf ihn gefallene Wahl zur 2. Kam⸗ 
mer abgelehnt. — Der Direktor Baumſtark zu Eldena hat die in Lipp⸗ 
Habt auf ihn gefallene Wahl zur Erſten Kammer abgelehnt. — Der 
Gutsbeſitzer Scheidler auf Schlinwaſſer hat die im Wahlbezirk Düſ⸗ 
ſeldorf⸗Elberfeld auf ihn gefallene Wahl zur Erſten Kammer 
abgelehnt. — Der Graf Cajus zu Stolberg hat die Kölner Wahl 
zur Erſten Kammer abgelehnt, weil er Mitglied der Erſten Kammer 
im Königreich Sachfen iſt. Vom Düſſeldorfer Gemeinderath 
wurde an Stelle des Reg.⸗Präſidenten von Maſſenbach, welcher abge⸗ 
lehnt hatte, der Kaufmann Trinkaus zum Mitglied der Erſten Kam⸗ 
mer gewählt. — In Brandenburg iſt vom Gemeinderath an die 
Stelle des Oberbürgermeiſters Brandt, welcher abgelehnt hat, der Su⸗ 
perintendent Bauer zur Erſten Kammer gewählt worden. 


F. 


und der Stralſunder Kaufmannſchaft, 


— Durch die neue Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 iſt 
bekanntlich der frühere Unterſchied zwiſchen eigentlichen Stadtbürgern, 
die zum Betriebe eines bürgerlichen Geſchäfts das Bürgerrecht erwer⸗ 
ben mußten, und den ſogenannten Schutzverwandten aufgehoben. Es 
floß bis dahin für die Ertheilung von Bürgerbriefen der Stadt⸗Kaſſe 
jährlich eine Summe von etwa 30 — 35,00 Thlr. zu. Um dieſen 
Ausfall in der Einnahme zu decken und gleichzeitig die Niederlaſſung 
in Berlin zu erſchweren, iſt von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, 
daß in Stelle der bis dahin erhobenen Bürgerrechtsgelder jede hierſelbſt 
ſich niederlaſſende ſelbſtſtändige Perſon ein Einzugsgeld von 30 Thlrn. 
zahlen müſſe, und daß jeder Einwohner bei Vegründung eines eigenen 
Hausſtandes eine nach ſeinem Einkommen feſtgeſetzte Hausſtandsſteuer 
zu entrichten habe. Bei dieſer Einrichtung hat die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
denn auch keinen Ausfall erlitten, vielmehr eine erhöhte Einnahme 
erzielt. 

— Eine neue zu jener Reihe eleganter Spielereien gehörende Er— 
findung, wie fie von den induſtriöſen, phantaſiereichen Pariſern all— 
jährlich in alle Welt geſchickt werden, find „Muſchelmalerelen“, von 
denen die hieſige Kunſt⸗ und Raritäten-Handlung von Hirſch (Schüͤz⸗ 
zenſtraße 29) ſehr hübſche Proben erhalten. Es gehören dieſe Arbei- 
ten — in ihrer Form Goldſtreuſand- Behälter bildend — vorzüglich 
auf den eleganten Schreibtiſch der Damen. Auf einer gegen das helle 
Fenſter zu ſtellenden Hälfte einer das Licht durchlaſſenden Muſchel 
präſentiren ſich zierlich gemalte Seeſtücke, denen durch Anwendung far⸗ 
biger Papierſtücke die verſchiedenen Lichteffekte des Tages vom Son: 
nenaufgang bis zur Beleuchtung der ſcheidenden Sonne u. des Mond⸗ 
lichts verliehen werden können. 


＋ Breslau, den 21. November. In der am geſtrigen Tage 
ſtattgehabten Nachwahl zur zweiten Kammer hat Herr von Fircks, 
Kommandeur des hier garniſonirenden Jägerbataillons, durch ein be: 
deutende Majorität den Sieg davongetragen. Als Gegenkandidaten 
hatten die „verfaſſungsgetreuen“ Wahlmänner des Stadt- und Land⸗ 
kreiſes Breslau den Herrn von Vinke (auf Olbendorf) aufgeſtellt. 
Eine auf geſtern angeſagte nochmalige Vorberathung der Letzteren 
mußte unterbleiben, weil die zu dieſem Iwecke beſtimmte Verſammlung 
nicht rechtzeitig dem Polizeipräſidium mitgetheilt worden war. 

Unfere „Conſervative Zeitung“ hat neuerdings, wie uns von 
glaubhafter Seite verſichert wird, ſo bedeutende materielle Hülfsmittel 
erhalten, daß ihre fernere Exiſtenz für die nächſte Zeit garantirt er⸗ 
ſcheint. Bekanntlich ſprach ſich ein Gerücht dahin aus, daß die Ver⸗ 
treterin der gouvernementalen Richtung mit dem Beginne des nächſten 
Jahres ihre hieſige Laufbahn beſchließen werde. Dieſes Gerücht wird 
ſich bei der gegenwärtigen Lage der Dinge nicht beſtätigen, es gewinnt 
vielmehr den Anſchein, als dürfe man die Zukunft der „Conſervativen“ 
als eine in jedem Falle geſicherte betrachten. Auch andere Veränderun⸗ 
gen, welche unſerer Preſſe bevorſtanden, dürften ſich nicht realifiren. 
Das Organ der katholiſchen Parthei, welches mit dem Beginne des 
nächſten Jahres ins Leben treten ſollte, wird, falls nicht unerwartete 
Ereigniſſe noch dazwiſchen treten, wahrſcheinlich gar nicht erſcheinen, 
jedenfalls aber nicht lange exiſtiren. Die Parthei, welche ſich des an⸗ 
gekündigten Blattes bemächtigt hat, iſt nur den öſterreichiſchen In⸗ 
tereſſen zu ergeben, als daß die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit gemäß 
der von ihr beſchloſſenen Taktik ihre Unterſtützung dem neuen Unter⸗ 
nehmen zuwenden könnte, welches ohne dieſelbe ſich nicht halten kann. 
Aehnlich ergeht es einem andern Projekte. Mitglieder der Treubunds⸗ 
parthei hatten ſich mit dem Plane beſchäftigt, ein Organ für ihre 
Intereſſen erſcheinen zu laſſen. Bereichert durch die Erfahrungen der 
neueſten Zeit, wollte man dieſes Blatt in unſcheinbarer Form und mit 
Vermeidung einer ſchroffen, den Kampf herausfordernden Partheiſtel⸗ 
kung auftreten laſſen. Man iſt endlich zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß dem Schleſier nicht durch Leitartikel einer politiſchen Zeitung andere 
Anſichten beigebracht werden können. Will man auf das Volk wirken, 
ſo muß es nicht durch den Verſtand, ſondern durch die Seele geſchehen; 
dieſer Satz gilt vorzüglich von Schlefiens überwiegend gemüthlichere 
Bevölkerung. Die Erzählungen der Feuilletons werden von den 
zahlreichſten Klaſſen der Geſellſchaft nicht nur am begierigſten geleſen, 
ſondern ſind auch von der höchſten, leider bis jetzt faſt gar nicht be⸗ 
rückſichtigten Wirkung auf das Volk. Aus dieſem Grunde dürfte der 
Vorſchlag eines hieſigen jungen Literaten, zur Vertretung politiſcher 
Anſichten in der Preſſe eine Zeitſchrift zu gründen, welche zunächſt 
nichts als Unterhaltungsſchrift iſt, und erſt auf dem durch Bild und 
Beiſpiel in den Herzen eroberten Terrain das Syſtem des Gedankens 
aufzubauen, früher oder ſpäter als das einzige Mittel von ſicherer 
Wirkung realiſirt werden. Gegenwärtig iſt das Vorhaben aufgegeben 
worden, zuerſt deshalb, weil die „Conſervative“ noch fortbeſtehen wird. 
In der Lage der andern Zeitungen iſt keine weſentliche Veränderung 
eingetreten. Die „Neue Oderzeitung“ hat noch immer die wenigſten 
Abonnenten, obgleich, namentlich in Schleſien, nicht die wenigſten Leſer. 
Es giebt Dörfer, in denen jedes Exemplar des genannten Blattes 
acht Tage hindurch zirkulirt und während dieſer Zeit von über zwan⸗ 
zig Perſonen geleſen wird. Zur Förderung des materiellen Wohlſtan⸗ 
des der Zeitung trägt dieſes Jutereſſe, welches die Bevölkerung an 
ihr nimmt, freilich nicht bei. Die verbreitetſte iſt noch immer die „Schle⸗ 
ſiche Zeitung“, welche mit großer Umſicht und praktiſcher Erfahrung 
redigirt wird. So gab ſie, als der Zeitungsſtempel eingeführt wurde, 
ein noch reicheres Feuilleton, als früher, während andere Zeitungen 
ihren Stoff mehr und mehr beſchränkten. Der Erfolg hat die Taktik 
der Schleſiſchen Zeitung glänzend gerechtfertigt. 

Der Treubund feierte am vorgeſtrigen Abend den Geburtstag 
Ihrer Majeftät der Königin. Der für die Zusammenkünfte dieſes 
Vereins beſtimmte Saal des Odeons war troß feiner bedeutenden 
Größe ziemlich gefüllt. 


Stettin, den 20. November. Wie die Vorſteher der Stettiner 
fo haben auch die der Königs⸗ 


berger und zwar bereits unter dem 16 vorigen Monats, in Betreff der 


Zollfrage eine Denkſchrift an das Staats: Minifterium gerichtet. Sie 
ſchließt mit folgenden Worten: 


„Bei Anſchauung aller dieſer Verhältniſſe können wir darin nur 


das Emporblühen der Oſtſee-Provinzen erkenneu, wenn das hohe 
Staatsminiſterium den jetzt begonnenen Weg verfolgt, wenn daſſelbe 
auf die Zollgeſetzgebung vom Jahre 1818 geſtützt, den Anforderungen 
eines freieren Verkehrs entgegenkommt, auf dieſe Weiſe eine Einigung 
der Norddeutſchen Staaten zu Stande bringt, uns die Quellen der 
natürlichen Handelswege wieder eröffnet und dadurch Handelsbe⸗ 
freundete Nationen zu gewinnen ſucht.“ 

In Bezug auf den letzten Paſſus ſind noch folgende Worte von 
Intereſſe 

„Durch den Zollverein iſt ſogar der Handel mit einem unſerer 
nächſten Nachbarn, mit Schweden, faſt auf nichts herabgeſunken und 
es läßt ſich erwarten, daß wir auch andere Handelswege verlieren, 
dagegen den außergewöhnlichen Handelsweg nach dem Innern Deutſch⸗ 
lands noch mehr erweitern müſſen, wenn die Grundſätze des Zollver⸗ 
eins progreſſiv fortſchreiten ſollten. Ja wir könnten vielleicht wieder 
zu dem alten Handelswege über Venedig unfreiwillig geführt werden, 
wenn eine Zolleinigung mit Oeſterreich zu Stande käme. 

Prenzlau, den 17. November. Bis jetzt ſtets davon verſchont 
geblieben, iſt Prenzlau leider ſeit dem 5. Oktober d. J. von der Cho⸗ 
lera befallen und hat zahlreiche Opfer geliefert. Endlich ſeit acht Ta⸗ 
gen iſt die Krankheit entſchieden im Abnehmen. Vom 5. Oktober bis 
13. November ſind 493 Perſonen daran geſtorben, und dabei an ei⸗ 
nem Tage, dem 2. d. M., 26. Die Zahl der überhaupt als erkrankt 
Angemeldeten beträgt über 1400. 

Saarbrücken, den 16. November. Am 14. Mittags nach 
dem Gottesdienſt hat Seine Excellenz der Miniſter v. d. Heydt, in 
Begleitung des Miniſterialdirektors Mellin, des Ober-Präftdenten der 
Rheinprovinz v. Kleitz⸗Retzow, des Regierungspräfidenten Seebald, 
des Miniſterial⸗Baurathes Hübener und des Regierungs-Bauraths 
Hoff die Reiſe von Trier nach Saarbrücken zu der Eröffnu ng der 
Forbach-Saarbrücken⸗Neunkircher Bahnſtrecke angetreten. 
Kurz nach 8 Uhr Morgens hatten ſich am 15. die zur Theilnahme 
an der feierlichen Eröffnung eingeladenen Gäſte, auf dem Bahnhofe 
zu St. Johann⸗Saarbrücken vereinigt und führte der von dem Muſik⸗ 
korps des 7. Ulanen⸗Regiments begleitete Feſtzug von dem mit Fah⸗ 
nen und Gewinden freundlich geſchmückten Bahnhof zu St. Johann 
über die reich bekränzte große Saarbrücke nach der Franzöſiſchen Sta⸗ 
tion Forbach, wo derſelbe um 94 Uhr eintraf. 

Der Bahnhof war hier mit den Preußiſchen, Franzöſiſchen und 
Baieriſchen Fahnen geſchmückt. Gegen 10 Uhr langte der Feſtzug von 
Metz an. In der Begleitung des Franzöſiſchen Miniſters der öffent- 
lichen Arbeiten, Hru. Magne, befanden ſich unter Andern die Gene— 
ral⸗Inſpektoren der Brücken und öffentlichen Wege, de Chaſtellur und 
Franqueville, der General-Lieutenant Marrey Monge, der Biſchof 
Dupont, der Präfekt des Moſel⸗Departements, Graf Malher, der 
Brigadegeneral Bouguinville, der General-Prokurator des Appella⸗ 
tionshofes Hr. de Gerando, Baylin de Monbel, General-Inſpektor 
der Polizel, Jaunez, Maire von Metz, Demange, Generaldirektor der 
Steuern, Fürſt von Beauvcau und Baron von Ladoucette, Senatoren, 
ſo wie von Wendel, Oberſt, Hennocque und v. Geiger, Mitglieder des 
Franzöſiſchen legislativen Körpers. 

Nachdem ſich die beiden Herren Miniſter und deren Begleitung 
wechſelſeitig mit Herzlichkeit bewillkommnet hatten, die gegenſeitige 
Vorſtellung beendet war und die feierliche Einſegnung der Franzöſiſchen 
Lokomotiven durch den Biſchof Dupont ſtattgehabt hatte, bot die Ver⸗ 
waltung der Paris⸗Straßburg⸗Metzer Eiſenbahn den Gaͤſten eine Kol⸗ 
lation dar, welche eben ſo wie die Dekoration des Bahnhofes von 
Paris aus beſchafft worden war. Um 104 Uhr bewegte ſich der Feſt⸗ 
zug von Forbach aus an dem Bahnhofe von St. Johann den feſtlich 
geſchmückten Gruben zu Jagersfreude, Dudweiler, Sulzbach, Alten⸗ 
wald vorüber, durch den erleuchteten Tunnel bei Friedrichsthal, die 
Redengrube entlang nach Neunkirchen, wo die Gäſte von einer Depu⸗ 
tation aus der Baieriſchen Rheinpfalz, an deren Spitze ſich der Re⸗ 
gierungs-Präſident v. Hohe und der Präſident des Vexwaltungsrathes 
v. Lamotte aus Speyer befanden, in dem Bahnhofe empfangen wurden. 
Es eilte nun von hier aus der Zug durch den kleinen Tunnel der Zweig⸗ 
bahn nach der Heinitzgrube zu den großartigen dortigen Koaksbereitungs⸗ 
Anſtalten. 

Die Kürze der Zeit ließ eine nähere Beſichtigung des erleuchteten 
Heinitz⸗Stollens nicht zu, erlaubte indeß dennoch, den Gäſten von der 
Ausdehnung des Grubenbaues und der Koaksbereitung an dieſem, erſt 
ſeit dem Jahre 1849 eröffneten Betriebspunkte einen Ueberblick zu 
geben, welcher vielfache Bewundernng erregte. Hier ſowohl als an 
der Redengrube waren die Bergleute in feſtlicher Kleidung verſammelt, 
und brachten unter Führung der Bergmeiſter den hohen Gäſten ein 
freudiges Glückauf entgegen. Bei den Skalley⸗-Schächten im Sulz⸗ 
bachthale, wo ſowohl von dem Bergamte, wie von Privaten, ſehr aus⸗ 
gedehnte Koaksbereitungs⸗Anſtalten angelegt ſind, wurden dieſe Bau⸗ 
ten, die Kohlenwäſche, die Fördermaſchinen und die Vorrichtung an den 
Schächten näher in Augenſchein genommen und von dem Berghaupt⸗ 
mann v. Dechen den hohen Gäſten erläutert, wobei der Franzöſiſche 
Handelsminiſter das lebhafteſte Intereſſe für dieſe Anlagen an den 
Tag legte. Der Zug führte ſodann auf den Bahnhof nach St. Johann 
ab, wo eine neue Kohlengrube von der Heydt durch einen Förder⸗ 
Stollen gleichen Namens eröffnet worden iſt, welche die Kohlen auf 
der Eiſenbahn nach Frankreich liefern ſoll. 

Hierhin richtete ſich der Zug. Unfern des Eingangs zum Stollen 
ſtiegen die Gäfte aus; fie begegneten den feſtlich geſchmückten Gruben⸗ 
wagen, welche mit den Erſtlingen der neuen Grube beladen waren und 
begaben ſich demnächſt in langem Zuge in den erleuchteten Stollen bis 
zu dem Punkte, wo aus einer weiten und diesmal durch große Feuer 
glänzend erleuchteten Halle der Förderungsſchacht in die Tiefe hinab⸗ 
ſteigt. Nachdem man Gelegenheit gefunden, die Großartigkeit und 
techniſche Vollkommenheit dieſer neuen Anlage zu bewundern, kehrte 
man zu dem Bahnzuge zurück und mit dieſem nach dem Saarbrücker 
Bahnhofe, von wo aus man ſich zu Wagen in das Lokal der Kaſino⸗ 
Geſellſchaft begab, in welchem ein Mittagseſſen von 220 Couverts die 
Theilnehmer des Feſtes erwartete. 

Die Reihe der Toaſte bei dieſem Mahle eröffnete der Franzöfifche 
Miniſter Magne, welcher, nachdem er ſein Bedauern ausgedrückt, dies 
nicht in Deutſcher Rede thun zu können, unter der lebhafteſten Bei⸗ 
ſtimmung aller Anweſenden die Geſundheit Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen ausbrachte. Ihm antwortete der Miniſter v. d. Heydt 
mit einem Toaſte auf den Prinz⸗Präſidenten der Franzöſiſchen Repu⸗ 
blik und mit einem andern auf die Geſundheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Baiern. 

Es folgten darauf noch mehre ausführliche Anſprachen, in wel⸗ 


chen zunächſt der Miniſter v. d. Heydt die hohe Bedeutung hervorhob, 
welche die neu eröffnete Verbindung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich für die verſchiedenen betheiligten Gebiete habe. Er ſchloß ſeine 
Rede mit einem Lebehoch auf den Franzöſiſchen Miniſter, ball Ge⸗ 
genwart bei dem Feſte der Wichtigkeit des dazu gegebenen Anlaſſes 
entſpreche, und mit einem zweiten auf die anweſenden Repräſentanten 
Baierns, deſſen Bahnen von der anderen Seite ſich an den eben eröff- 
neten neuen Verkehrsweg anſchließen. 

Die Beantwortung übernahm der Franzöſiſche Miniſter der öf- 
fentlichen Arbeiten, welcher die Verdienſte des Miniſters v. d. Heydt 
um die raſche Vollendung der ausgeführten Bauten hervorhob. Dem⸗ 
nächſt erhob ſich der Oberpräſident von Kleiſt⸗Retzow, um dem Hans 
delsminiſter den Dank der Rheinprovinz auszudrücken für ſeine erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit zur Entwickelung und Förderung der vielſeitigen In⸗ 
tereſſen des Verkehrs. Der K. Baieriſche Präſident der Rheinpfälzi⸗ 
ſchen Regierung, v. Hohe, zollte in gebundener Rede den Bemühungen 
der Baumeiſter Anerkennung, deren unermüdlicher Eifer alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden gewußt habe, welche die Natur der Durchfüh⸗ 
rung des ſo ſchwierigen Bauunternehmens in den Weg gelegt. 

Nachdem die Tafel aufgehoben war, begaben ſich die Gäſte in 
den bereit gehaltenen Wagen nach dem Bahnhof, der, wie der ganze 
dorthin führende Weg durch zahlreiche Fackeln erleuchtet war. Der be⸗ 
reit ſtehende Bahnzug führte in raſchem Fluge nach der geſchmackvoll 
erleuchteten und dekorirten Station von Metz, von welcher aus man 
ſich unmittelbar durch die in einem feenhaften Lichtmeer ſtrahlenden und 
von einer zahlreichen Menſchenmenge bedeckten Straßen der Stadt 
nach dem Theater in Bewegung ſetzte. (Pr. Ztg.) 

Sigmaringen. — In dem nahe gelegenen Gorheim halten 
ſich ſeit 6 Wochen Jeſuiten auf. Auf Grund des bekannten Regie 
rungs⸗Erlaſſes ſind dieſelben von der Polizei aufgefordert worden, in⸗ 
nerhalb 8 Tagen nachzuweiſen, daß ſie weder Ausländer, noch Jeſu⸗ 
itenſchüler ſeien, mit dem Bemerken, es werde ihnen die Niederlaſſung 


nicht geftattet, wenn fie den geforderten Nachweis nicht zu bringen 


vermöchten. Der betreffende Erlaß lautet: „Auf den Bericht vom 
26. v. Mts., betreffend die Niederlaſſung von ausländiſchen Jeſuiten 
und Geiſtlichen in Gorheim, erwiedern wir dem Königl. Ober-Amte, 
daß denjenigen derſelben, welche Ausländer find und in Jeſuiten-An⸗ 
ſtalten ſtudirt haben, nach Maaßgabe unſerer Berfügung vom 5. Au⸗ 
guſt Nr. 3093 die Niederlaſſung in Gorheim nicht zu geſtatten iſt. Das 
Königliche Ober-Amt hat ſich daher bei den einzelnen Geiſtlichen durch 
Einſicht ihrer Päſſe und ſonſtigen Legitimationspapiere von dem Vor⸗ 
handenſein der erwähnten Vorausſetzung zu überzeugen, denſelben 
demgemäß betreffenden Falls zu eröffnen, daß ihnen die Niederlaſſung 
hierſelbſt nicht geſtattet werden konne, und fie zum Verlaſſen der hie⸗ 
ſigen Lande aufzufordern und anzuhalten. Bericht über das Verau⸗ 
laßte erwarten wir innerhalb vierzehn Tagen. Sigmaringen, den 11. 
November 1852. Königl. Regierung. Graf v. Villers.“ 


Oeſterreich. 


Wien, den 17. Nov. Die „Preſſe“ bringt folgenges verblümte 
Compliment für Preußen: „Die bevorſtehende Abreiſe des Grafen 
Thun von Frankfurt a. M., welcher den Poſten eines Bundestags: 


Präſidial⸗Geſaudien mit dem Geſandtſchaftspoſten in Berlin vertau⸗ 
ſchen wird, erregt in der ehemaligen Reichsstadt tiefes Bedauern. 


Graf Thun, einer der gewandteſten und liebenswürdigſten Diploma⸗ 
ten, welche Oeſterreich beſizt, wußte entſchiedene Feſtigkeit in der Ge⸗ 
ſchäftsführung ſtets mit verbindlichen Formen zu umgeben und bot 
gleichzeitig in ſeinen Salons der gebildeten Welt einen emſig beſuchten 
Mittelpunkt. Dem aufrichtig freundlichen Nachrufe, welchen man in 
den weiteſten Kreiſen dem edlen Grafen widmet, geſellt ſich auch ein 
Gedanke von ernſterer Natur und politiſcher Tragweite bei. Es ift 
nicht zu laugnen, daß der heutige Gang der Geſchaͤfte am Bundestage 
viele Seiten hat, welche eben ſo den Oeſterreichiſchen Staatsmann 
mit Kümmerniß zu erfüllen, als auch dem Deutſchen Patrioten Ban⸗ 
gigkeit einzuflögen vermögen. Die redlichſten Bemühungen, das of⸗ 
fenſte Entgegenkommen ſcheitern an Verhältniſſen, welche gern län⸗ 
gere Zeit unberührt blieben, von welchen aber theilweiſe dieſes über 
einen bloßen Perſonenwechſel reichende Ereigniß wieder die verhüllen⸗ 
den Schleier hinwegzieht. Die lähmende Paſſivität einer Deutſchen 
Macht, deren Mitwirkung zu gemeinſamen Zwecken das Oeſterreichi⸗ 
ſche Kabinet mit allen, die Gränzen des Möglichen nicht überſchrei⸗ 
tenden Opfern ſtets herbeizufuͤhren bereit ift, kaun ſchon darum nicht 
lange Geheimniß bleiben, weil auch die leiſeſte Modifikation dieſer ge⸗ 
gentheiligen Stellung nicht ohne ſichtbare und wünſchenswerthe Erfolge 
für die gemeinſame Deutſche Sache bliebe. Graf Thun hat ſich, dem 
Vorwurfe gegenüber, einer dorneuvollen Stellung ſich entziehen zu 
wollen, im vornhin durch die Bereitwilligkeit gerechtfertigt, mit wel⸗ 
cher er die Löͤſung einer feiner bisherigen Wirkſamkeit verwandten nicht 
minder ſchwierigen Aufgabe nur au veränderter Stelle fegleich wieder 
aufzunehmen bereit iſt.“ 


Frankreich. 


Paris, den 18. November. Ueber die ſchon lange durch das 
Gerücht angekündigte Verminderung des Heerbeſtandes ent— 
halt heute der „Moniteur“ in feinem halbamtlichen Theile folgende 
Bekanntmachung: 

„Am 1. Jauuar 1848 belief ſich der Heerbeſtand auf 380,000 
Mann. Nach der Revolution wurde er auf 446,808 gebracht. So 
war er im Augenblick der erſten Wahl Louis Napoleons. Durch 
ſtufenweiſe Verminderungen war dieſe Zahl am 1. Januar 1852 
auf 400,594 Mann berabgeſtiegen. Se. Hoheit der Prinz-Präſi⸗ 
dent hat jetzt dem Kriegs⸗Miniſter den Befehl gegeben, ſie auf 
370,177 zu reduziren. Dieſer Beſtand begreift die Armee von 
Afrika und die von Rom in ſich Am nächſten 1. December wird 
dieſe wichtige Maßregel verwirklicht ſein; es wird dies eine Reduk⸗ 
tion um mehr als 30,000 Mann in weniger als einem Jahre ſein.“ 

Ueber die Art und Weiſe der Ausführung ſagt der „Moniteur“ 
nichts, doch wird ſie wohl in der Beurlaubung der älteren Mann⸗ 
ſchaften der einzelnen Regimenter und nicht in einer Verminderung der 
Kadres beſtehen. Die dann zu ergieleude Erſparniß würde ſich auf 
circa 104 Millionen belaufen. — Ein Dekret ordnet gleichzeitig die 
Anfertigung der Rekrutenliſten für das Jahr 1853 au, für 
welches durch ein vom geſetzgebenden Körper ſchon votirtes Geſetz die 
Aushebung auf 80,000 Mann feſtgeſezt iſt. Dies Dekret ſteht übri⸗ 
gens keinesweges mit der angekündigten Reduktion im Widerſpruch, 
ſondern iſt eine ganz orduungsmäßige, jedes Jahr wiederkehrende 
Maßregel. a 

Die Regierung hat die Vorſtudien zu einer Eiſenbahn von 


Rennes nach Breſt nebſt Zweigbahn auf Lorient befohlen, 


eine Maßregel, die in jenen noch etwas legitimiſtiſchen Gegenden ge⸗ 
wiß die günſtigſte Wirkung hervorbringen wird. 

Der „Moniteur“ meldet ausdrücklich, daß außer dem Marſchall 
Jerome auch deſſen Sohn, der Prinz Napoleon Bonaparte, 
während der Galavorſtellung in der komiſchen Oper in der praͤſident⸗ 
ſchaftlichen Loge anweſend war, und daß alle drei dem Theater⸗Direk⸗ 
tor Perrin und dem Komponiſten Adam ihre Zufriedenheit aus⸗ 
drückten. 

Die Behörden haben vollauf zu thun, um die falſchen Gerüchte 
zu bekämpfen, mit denen dem Eifer des Volkes für das am 21. und 
22. November abzugebende Votum von den Demokraten entgegen⸗ 
gearbeitet wird. Erſt war es die Salz⸗Steuer, die wieder hergeſtellt 
werden ſollte; jetzt ift es die Gefährdung der Gewiſſensfreiheit, da 
nach der Proklamation des Kaiſerthums die Römifch-fatholifche Reli» 
gion allein vom Staat anerkannt werden ſolle, und in Paris die 
Nachricht, daß alle die von Arbeitern bewohnten Vorſtädte bis zur 
Feſtungslinie hin in das Detroi hineingezogen werden follen, womit 
den Wählern die Luft am Kaiſerthum verleidet wird. Präfekten und 
gouvernementale Blätter widerlegen um die Wette dieſe Gerüchte. — 
Der „Moniteur“ ſelbſt zählt heute in der augenſcheinlichen Abſicht, 
den im Mauifeſt von Jerſey ausgedrückten Befehl gegen den ehrlichen 
Hergang bei den Stimm + Operationen zu zerſtreuen, alle im Wahl⸗ 
Geſetz enthaltenen Beſtimmungen zur Sicherung „des Geheimniſſes 
der Unabhängigkeit und Aufrichtigkeit der Vota“ auf. 


Groübritannien und Irland. 

London, den 18 November. Geſtern Nachmittag kam der Hof 
von Schloß Windſor nach London, und um 1 Uhr war Cour bei der 
Königin im Buckingham⸗Palaſt, bei welcher ſämmtliche fremde Gene⸗ 
rale und Offiziere, die zu dem Leichenbegaͤngniß hierher gekommen, 
Ihrer Majeſtät vorgeſtellt wurden. Vorgeſtern war noch der Königl. 
Preußiſche Geſandte Ritter Bunſen mit dem General Noſtiz in Wind⸗ 
ſor zum Beſuch bei der Königin eingetroffen. Beide kehrten geſtern 
Vormittag nach der Hauptſtadt zurück. Schon geſtern war, den gan⸗ 
zen Tag über, in den Straßen, durch welche ſich der heutige Leichenzug 
bewegen ſollte, eine viel großere Menſchenmenge, als gewöhnlich, in 
Bewegung; Tauſende waren aus allen Gegenden des Landes zu dieſet 
Trauerfeier hieher geſtrömt. Obgleich es um 9 Uhr Abends zu reg⸗ 
nen anfing und der Regen die ganze Nacht fortdauerte, wozu gegen 4 
Uhr heute Morgens ein völliger Orkan hinzukam, waren doch ſehr viel 
Perſonen während der Nacht auf den Straßen geblieben, um einen gu⸗ 
ten Platz zum Anſchauen des Leichenzuges im voraus einzunehmen u. 
zu behaupten, u. als der Morgen dämmerte, war jeder Raum auf der 
ganzen Linie des Zuges ſchon dicht mit Zuſchauern beſetzt. Kurz vor 6 
Uhr begannen die Truppen aufzumarſchiren u. ihre Stellungen bei den 
Horſe⸗Guards einzunehmen. Um dieſelbe Zeit trafen auch die Trauer⸗ 
kutſchen einz die Königl. Wagen fuhren vom Portal des Buckingham⸗ 
Palaſtes vor, unter ihnen auch die, welche für die fremden militairi⸗ 
ſchen Deputationen beſtimmt waren. Nach 8 Uhr fing der Zug bei den 
Horſe⸗Guards an, ſich zu bilden. Den Mittelpunkt des dortigen Schau⸗ 
ſpiels bildete ein großes Zelt, unter welchem der Leichenwagen, von 
unzähligen Fahnen umgeben, ſtand, um ihn ein Korps von Offizieren 
in Gala⸗Uniform, mit Trauerflor an den Degen, über der Uniform, 


um die Helme und Hüte. Die Geſchütze des Parks gaben 6 Minus 


ten vor 8 Uhr das Signal für die Bildung des Zuges. Der Sturm 


hatte ſich gelegt, es wehte nur noch ein friſcher Wind; auch der Re⸗ 


gen hatte aufgehört. Die Truppen ſetzten ſich unter Führung des 
Herzogs von Cambridge und eines glänzenden Generalſtabes in Be⸗ 
wegung, zuerſt Infanterie, dann Artillerie, hierauf Kavallerie; ſo⸗ 
dann abwechſelnd Trauermarſchälle, Standarten- und Banner⸗Trä⸗ 
ger, Trompeter und Paukenſchläger, und die hohen Staats- und 
Gerichts⸗Behoͤrden, fo wie die Obrigkeit und Vertretung der Haupt⸗ 
ftadt, die Würdenträger der Kirche und Mitglieder des Ober⸗ und 
Unterhauſes. Unmittelbar nach dem Banner Wellesley's folgten 
die Ober- Richter und die Miniſter, darauf der Lord⸗Mapor, der 
ſich bei Templebar anſchloß; dann die Adjutanten des verſtot⸗ 
benen Herzogs, an welche die Hof-Chargen des Prinzen Al⸗ 
bert ſich anreihten. Hierauf folgte Prinz Albert ſelbſt in einer 
ſechsſpännigen Trauerkutſche. Dann kam das große Banner Englands, 
hinter welchem, als der Zug die St. Paulskirche erreichte, die Geiſt⸗ 
lichkeit demſelben ſich anſchloß; darauf folgten in Trauerkutſchen die 
militairiſchen Deputationen Spaniens, Rußlands, Preußens, Por⸗ 
tugals, der Niederlande und Hannovers, deren Fuͤhrer die Feldmar⸗ 
ſchallsſtäbe der Armeen dieſer Staaten trugen; zuletzt der Engliſche 
Feldmarſchallsſtab auf einem ſchwarzſammetnen Kiſſen, getragen vom 
Marquis von Angleſey, nebſt der Herzogskrone des Verſtorbenen, eben⸗ 
falls auf ſchwarzſammetnem Kiffen, dom Wappenkönig Glarenceur 
getragen, dem ſich acht Britiſche Generale in zwei Trauerkutſchen an⸗ 
reihten; darauf der Leichenwagen mit der irdiſchen Hülle des Herzogs, 
der Wagen bedeckt von einer reichen ſchwarzen, mit Wappenſchildern 
verzierten Decke u. mit vielen Trophäen geſchmückt. Dem Leichenwagen, 
der von 12 Pferden gezogen wurde, folgten zunächſt die Leidtragenden 
der Familie des verewigten Helden, voran der gegenwärtige Herzog 
nebſt Lord Charles Wellesley, Gerald Wellesley und William Welles⸗ 
ley; dieſes leidtragende Gefolge nahm 15 Kutſchen ein. Hierauf kam 
das Leibpferd des Verftorbenen, geführt von einem Stallknecht; dann 
die Privatkutſchen des verewigten und des jetzigen Herzogs. Hieran 
ſchloß ſich, Trauermuſik an der Spitze, der Zug von Offizieren und 
Mannſchaften aller brittiſchen Regimenter, je 9 von jedem Regiment. 
Dann wieder Trauermuſik, worauf die von der Königin und der köͤnig⸗ 
lichen Familie zum Geleit geſandten Trauerkutſchen folgten. Den 
Schluß bildete noch eine Abtheilung Truppen. Bald nach Aufbruch 
des Leichenzuges klärte das Wetter ſich auf, und die Sonne beleuchtete 
mit ihren Strahlen den großartigen Trauerpomp. Als der Zug ſich 
am Buckingham Palaſt vorüberbewegte, ſalutirte jede Truppen + Abs 
theilung die Souverainin. Kurz nach 11 Uhr hatte ſich der Zug an 
der St. Paulskirche zum Eintritt in dieſelbe formirt. Die Geiſtlichkeit 
empfing denſelben und geleitete den Sarg zum Chore. Es begann nun 
der Trauergottesdienſt, nach deſſen Beendigung der Lord⸗Biſchof von 
London den Segen über die irdiſchen Ueberreſte des Herzogs ſprach, 
welche darauf in die ihnen geweihte Gruft, in der Nähe von Nelſons 
Grab, geſenkt wurden. Die ganze Trauerfeier iſt durch keinen Unfall 
getrübt worden. 

Man ſpricht hier von einer Proteſtation der n 7 von Or⸗ 
leans gegen das Kaiſerreich, der ſich aber die übrigen Orleans'ſchen 
Familienglieder nicht angeſchloſſen hätten. ö 

Ueber die vorgeſtrige Parteiverſammlung der konſervativen Mil⸗ 
glieder des Unterhauſes äußert ſich der miniſterielle „Morning Herald“ 
folgendermaßen: „Gegen 250 Mitglieder des Unterhauſes verſamm 
ten ſich in Downing⸗Street, und Graf Derby ſprach in klaren, offenen 


und entſchiedenen Ausdrücken in langer Rede ſich aus. Kein Punkt 
der Politik blieb unberührt, kein Zweck blieb verhüllt. Wir ſind im 
Beſiß des weſentlichen Inhalts der Rede Seiner Herrlichkeit, wollen 
aber keinen Auszug daraus veröffentlichen, damit nicht der Parteigeiſt 
es benutze und irgend eine gedrängte Phraſe oder irgend ein Wort zu 
feinem beſondern Zwecke mißdente. Die Anrede wurde mit einſtimmi⸗ 
ger Begeiſterung aufgenommen, und als Lord Derby ſchließlich die 
Verſammelten aufforderte, irgend einen der von ihnen vorgebrachten 
Punkte zu debattiren, erhob ſich nicht einmal eine Stimme, um auch 
nur den kleinſten Punkt der mitgetheilten Details in Erörterung zu 
ziehen. Herzliche Gutheißung und der Entſchluß, durchaus die Maß⸗ 
regeln der Derby'ſchen Verwaltung zu unterftügen, wurden beſtimmter 
und einmüthig geäußert, als in irgend einer andern ähnlichen Kon⸗ 
erenz. 
N Die, Times“ kommt wiederum auf die Nothwendigkeit zurück, daß 
England ſich für alle Fälle rüſte und, für ſeine Sicherheit bei Zeiten 
ſorgend, die Wirkſamkeit der Marine ſo geſtalte, daß eine Landung an 
der engliſchen Küfte zur Unmöglichkeit werde. Dies wäre das nächſte 
Ziel der Anſtrengung, die man zu dem Ende zu machen habe. An 
Schiffen fehle es England nicht, und man gehe jetzt auch daran, 
Dampfſchraubenlinienſchiffe zu bauen, welche an Leiſtungsfähigkeit alle 
anderen Vernichtungsmittel zur See überträfen. Die zu löfende Frag? 
bleibe aber, wie man die Maſſe von Schiffen in der Stunde der Ge⸗ 
fahr bemannen könne? Es ſei nicht mehr an der Zeit, durch das ver⸗ 
haßte Preßſyſtem ſich Matroſen zu verſchaffen, und es thue dringend 
Noth, dafür zu ſorgen, daß der Dienft auf den Kriegsſchiffen ſolche 
Vortheile biete und ſolche Anziehungskraft übe, daß die Seeleute aus 
freien Stücken den Dienſt auf Kriegsſchiffen dem der Handles marine 
vorzögen. Bei der ausgedehnten Küſte, die England beſitze, möchte 
übrigens eine Miliz für den Seedienſt noch leichter geſchaffen werden, 
als die Landmiliz habe gebildet werden können. Bei den Tauſenden 
von Fiſchern und Küſten⸗Seefahrern wäre es leicht, in jedem bedeu⸗ 
tenden Hafen die Küſtenbewohner der Umgegend im Marinedienſt ein⸗ 
müden, damit fie, wenn es Noth thäte, eingeſchult wären und auf den 

egsſchiffen Dienſte leiſten könnten. Neben der Marine ſei aber 
vornehmlich die Artillerie ins Auge zu faſſen, indem der Feind bei einer 
Landung ſchwerlich hinreichende Artillerie zugleich mitlanden könnte, 
und daß es an tüchtigen Artilleriſten nicht fehle, dafür ſei bei Zeiten 
Sorge zu tragen. 

Braſilien. 


ſi 

Rio⸗Janeiro. — Aufſehen dürfte in England das fogenannte 
„Convenio“ machen; dies iſt eine Ligue der ſtädtiſchen Kaufleute, die 
mit dem Innern des Landes handeln, gegen den unmittelbaren Han⸗ 
delsverkehr zwiſchen Importeurs und Krämern auf dem Lande. Leider 
haben mehrere Engliſche Häuſer ſich von der Ligue Geſetze vorſchrei⸗ 
ben laſſen und verkaufen fortan nur etablirten ſtädtiſchen Krämern. 
Die Mehrzahl Engliſcher und Franzöſiſcher Firmen dagegen hat pro⸗ 
teſtirt und macht bekannt, daß ihre Waaren jedem Kunden feil bleiben. 
In den Provinzen organiſirt ſich ebenfalls ein Widerſtand gegen die 
Ligue und bilden ſich Krämerkompagnien, welche ihre eigenen Agenten 
nach der Hauptſtadt ſchicken und direkt bei den ausländiſchen Impor⸗ 


teurs, die das „Convenio“ nicht unterzeichnet haben, ihre Einkäufe 


machen wollen. 
Vermiſchtes. 
eutſchland iſt das Land der Titel. In Karlsruhe hat der dor⸗ 
nach „ber Bürger Friebrich Glaßner das Präditat Hof 
Geflügelſtopfer erhalten.“ Der Mann hatte nämlich das Geſchaft, 
die für die Hoftafel beſtimmten Puten mit Klößen zu ſtopfen und fie 
fo würdig für ihren künftigen Beruf vorzubereiten. 

Am 9. November wurde der Rieſen⸗Elephant, welchen der Turiner 
Hof im Schloſſe Stupinis unterhielt, getödtet, weil er nicht mehr zu 
bändigen war. Die Tödtung erfolgte durch Kohlendämpfe. Bei dicht 
verſchloſſenen Thüren und Fenſtern wurden Kohlen angezündet. Viele 
Aerzte und Naturforſcher hatten von außen durch die Fenſter den 
Todeskampf des gewaltigen Thieres mit angeſehen. Das Thier hatte 
bereits feinen Wärter getödtet, indem es ihn mit dem Rüſſel hoch in 
die Luft geſchleudert hatte. Seit dieſer Zeit durfte der Elephant ſeinen 
Stand nicht mehr verlaſſen, wurde traurig und duldete nur die Frau 
des Wärters um ſich, welche ſich, durch ihr Weſen, die Zuneigung 
des Thieres auf einige Zeit erworben hatte. Der Leichnam des Elephan⸗ 
ten iſt der Turiner zool. Sammlung übergeben worden. 

(Ein neuer Induſtriezweig.) Ein „Profeſſor“ in New⸗ 
Mork erbietet ſich, gegen eine geringe Remuneration Kinder mit Na⸗ 
men zu verſehen. Er iſt ſeiner eigenen Verſicherung zufolge in den 
Claſſitern wohl bewandert und weiß Poeſie und Muſik vollkommen zu 

lb er ſich dafür verbürgen zu können glaubt, daß er 
den Kindern von Aeltern, die ihn etwa mit ihrem Zutrauen beehren 
ſollten, nur wohlklingende Namen geben werde. 


Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 23. November. Geſtern nahm eine größere Dieb⸗ 
ſtahlsſache die Thätigkeit des Schwurgerichts während des ganzen 
Tages in Anſpruch. Im Januar und Anfang Februar d. J. war die 
Stadt Rogaſen nebſt Umgegend der Schauplatz einer Reihe bedeu⸗ 
tender, gewaltsamer Diebſtähle. Der Gendarm Kaiſer glaubte mit 
Recht, auf einen gewiſſen Viktor Rudnicki, einen bereits vielfach 
beſtraften Dieb, der erſt kurze Zeit vorher aus dem Zuchthauſe zu 
Rawicz entlaſſen worden und ſich in der Umgegend umhertrieb, feinen 
Verdacht lenken zu müſſen; er ermittelte, daß derſelbe bei einem ger 
wiſſen Wojciech Moldrzak ſich aufbalte, und hielt daher unver⸗ 
ale in deſſen Wohnung zu Smolacz⸗Mühle eine Reviſion ab, wo⸗ 
b denn in der That ein großer Theil von bei fünf verſchiedenen 
gewaliſamen Diebſtählen entwendeten Sachen vorfand. Bei weiterer 
Nachforſchung wurden auch bei einem Bruder des Wojciech Moldrzak, 
Namens Valentin Mol drzak, einige geſtohlene Sachen gefunden, 
ſo wie ſich auch herausſtellte, daß ein Halbbruder deſſelben, Namens 
Ignatz Ruhnke, im Verein mit Rudnickt, die Diebstähle verübt. 
Die vier genannten Perſonen befinden ſich daher heute auf der An⸗ 
775 und zwar die beiden Moldrzak angeſchuldigt wegen 

chwerer Hehlerei. Der erſte Diebſtahl hat in der Nacht vom 11. zum 
12. Januar bei dem Kaufmann Gedalje Markus zu Rogaſen ſtattge⸗ 

85 es wurden demſelben mittelſt Einbruchs der Wand von feinem 
Waarenla er Tücher und Schürzen, im Werth von 25 Rtlr., geſtoh⸗ 
len; ein Theil derſelben wurde bei Wojciech Moldrzak vorgefunden, 
ein Paar Tücher auch bei Ruhnke in einem Kaſten. Moldrzak will 
die Sachen von Rudnicki gekauft haben, ohne zu wiſſen, daß fie ge⸗ 
ſtohlen ſeien. Die Ehefrau des M. dagegen giebt an, daß Rudnicki 
und Ruhnke dieſelben gebracht und zwar eines Morgens, nachdem 
beide die Nacht vorher aus geweſen. — Der zweite Diebſtahl hat 


ur 


ebenfalls in der Stadt Rogaſen bei dem Kaufmann Moſes Kaiſer in 
der Nacht vom 30. zum 31. Januar ſtattgefunden; die Diebe waren, 
nachdem fie einen hohen Zaun überſtiegen, in fein Haus gelangt, in⸗ 
dem ſie eine Fenſterlade mit Gewalt geöffnet und ein Fenſter einge⸗ 
drückt; fie hatten ſodann aus Speicher und Stube verſchiedene Klei- 
dungsſtücke und andere Sachen, namentlich eiſerne Töpfe, entwendet. 
Bei Wojeiech Moldrzak ſowohl, als bei Valentin Moldrzak fanden ſich 
Theile dieſes geſtohlenen Guts; außerdem trug aber auch Rudnicki 
bei feiner Arretirung Mütze und Jacke, die der Damnifikat Kaiſer ber 
ſtimmt als ſein ihm damals entwendetes Eigenthum recognoſcirte. 
— Der dritte Diebſtahl iſt bei dem Krüger Seefeld zu Ruda began⸗ 
gen worden und zwar waren hier die Diebe in der Nacht vom 5. zum 
6. Februar durch ein Giebelfenſter eingeſtiegen und hatten darauf aus 
der Schenkſtube 4 ein halben Thaler baares Geld und Spiritus, 
Branntwein, Lichter, im Werth von 10 Mel. entwendet. Der größte 
Theil dieſer Sachen fand ſich ebenfalls bei Wojciech Moldrzak wieder. 
Rudnickt, der auch im Beſitz eines dort geſtohlenen Kammes betroffen 
wurde, und Ruhnke waren am Abend vor der That in der Seefeld- 
ſchen Schenke geweſen. — In der nächſtfolgenden Nacht, vom 7. zum 
8 Februar fand ferner ein Einbruch bei dem Lehrer Kozlici zu Kozo⸗ 
pole ſtatt, und wurden hier ſilberne Löffel, Kleidungsſtücke, Betten ze. 
zum Werth von 10 Rthlr. entwendet Die beiden Angeklagten Rud⸗ 
nicki und Ruhnke ſind von mehreren Zeugen auf dem Wege dorthin 
geſehen und iſt am Ort der That ein erweislich dem Rudnicki geböri⸗ 
ger Stock gefunden worden. Auch hier wurden die geſtohlenen Sa— 
chen größtentheils bei Wojciech Moldrzak gefunden, ebenſo wie die bei 
dem letzten Diebſtahle bei dem Schuhmacher Niklajewski zu Rogaſen 
mittelſt gewaltſamen Diebſtahls entwendeten Stiefel und Schuhe. 
Die Frau des Moldrzak giebt auch in dieſen Fällen an, daß Rudnicki 
und Ruhnke die Sachen gebracht, nachdem ſie die Nächte vorher aus 
geweſen. Die Angeklagten werden für ſchuldig erklärt, und wurde 
Rud nicki zu 20 Jahren Zuchthaus, Nuhnke zu 10 Jahren Zucht⸗ 
baus, Woſeiech Moldrzak zu 5 Jahren Zuchthaus und Valentin 
Moldrzak zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Poſen, den 23. November. Der Biſchof der evangeliſchen Kirche 
und Geucral⸗Superintendent der Provinz Poſen, Herr Dr. Freymark, 
iſt zur feierlichen Einweihung der in Uſzez, Kreiſes Chodzieſen, neu 
erbauten evangeliſchen Kirche, der erſten an dieſem Orte, heute abgereiſt. 

Poſen, den 22. November. Heute früh um 10 Uhr fand in 
der Pfarrkirche eine Trauermeſſe nebſt Requiem für den kürzlich im 
Kloſter Obra an der Cholera verſtorbenen, aus feinen Predigten hier 
bekannten Jeſuitenpater Antontewiez ſtatt. Der Herr Erzbiſchof 
celebrirte ſelbſt und aſſiſtirte das ganze Domkapitel der Feierlichkeit. 
Der Pater Antoniewicz hatte übrigens Frau und Kinder. Nach dem 
letzten Kinde, das ihm geſtorben iſt, ſchieden beide Ehegatten von ein⸗ 
ander, er wurde Pater Jesuita, und feine Frau ging ins Kloſter. Er 
war ein begiiterter Edelmann in Galizien und beſaß dort 6 Dörfer. 

Poſen, den 22. November. Das bisherige Lokal-Comite für 
Unterſtützung der Cholerakranken und Waiſen hat ſich unter der Be⸗ 
zeichnung: „zur Bekleidung der Waiſen“ am geſtrigen Tage 
neu conſtituitt. Mitglieder find Geh. Rath Naumann, Pol.⸗Dir. 
v. Bärenſprung, die Kaufleute Szymanski, A. Wiener, M. 
Breslauer, C. J. Meyer, Vetter, Annus, Hptm. Rohde, 
Pred. Poſt, Redakt. Violet, Aukt.⸗Kom. Lipſchitz, Pol.⸗Inſp. 

illmann. Es wird feine Thätigkei eihn 
ai ir a ee nene Sieg ee und Menachem ben 

— (Polizeiliches.) Dem Fuhrmann Adalbert Staſinski, 

Graben Nr. 6, find eine blaue und zwei weiße Ziegen entlaufen. 


Poſen. — Die Anleihe von 500,000 Thlr., welche unfere Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretung aufzunehmen beſchloſſen hat, um den Chauſſeebau 
in hieſiger Provinz mehr als bisher befördern zu können, ſoll in der 
Weiſe geſchehen, daß Poſener Provinzial-Obligationen in Apoints 
von 100 bis 500 Thlr. ausgegeben werden, deren Amortifation bis 
zum Jahre 1869 erfolgt. Nach der angelegten Berechnung ſind zur 
Verzinſung und Amortiſation gedachter Anleihe von 500,000 Thlr. 
überhaupt 686,560 Thlr. erforderlich, ferner zur Vollendung der be— 
reits im Bau begriffenen Chauſſee⸗Strecken noch 140,000 Thlr., zu⸗ 
ſammen alſo find 826,560 Thlr. bis zum Jahre 1869 von dem 
Chauſſee-Bau⸗Fonds der Provinz Poſen aufzubringen. Da nun dieſer 
Fond aus fixirten Beiträgen gebildet iſt und dieſe pro 1853—58 jähr⸗ 
lich 80,000 Thlr., pro 1859—69 aber 40,000 Thlr. jährlich, alſo 
bis zum beſtimmten Amortiſationstermin überhaupt 880,000 Thlr. 
betragen, ſo iſt die Amortiſation und Verzinſung der Anleihe nicht 
nur geſichert, ſondern es bleibt noch ein Ueberſchuß von 53,440 Thlr., 
welche zur Prämiirung von Chauſſeebauten verwendet werden können. 
Bei dem bisherigen Syſteme, für Rechnung des Provinzial-Chauſſee⸗ 
Bau = Fonds zu bauen, find für die ſeither verwendete Summe von 
960,000 Thalern aber nur circa 40 Meilen chauſſirt worden; dagegen 
hofft mau in verhaltnißmäßig kurzer Zeit im Wege des Prämienbaues 
und durch Verwendung der Anleihe-Summe von nur 500,000 Thlr. 
gegen 100 Meilen herſtellen zu können. Die im Wege des Prämien⸗ 
baues chauſſixten Straßen ſollen übrigens gleichfalls den Namen Pro- 
vinzial⸗Chauſſeen erhalten und ihre Unterhaltung auf den Provinzial⸗ 
Fond übernommen werden, wenn es die Bau-Unternehmer nicht vor⸗ 
ziehen, die Unterhaltung gegen Bezug der Chauſſee-Gelder für eigene 
Rechnung zu bewirken. — Außer andern Bewilligungen hat der Pro⸗ 
vinzials Landtag auch zur Einrichtung des projektirten neuen Credit⸗ 
Inſtituts für nicht bepfandbriefte ländliche Beſizungen aus der Pro⸗ 
vinzial-Hülfskaſſe ein Darlehen von 60,000 Thlrn. gewährt und zu⸗ 
gleich in einer Petition Se. Maj. den König um möglichſte Beſchleu⸗ 
nigung der Creirung des gedachten Juſtituts gebeten. 


a Schroda, den 20. November. Auf der Straße von Sannifi 
nach Czachurki, der Chauſſee von Gneſen nach Poſen wurde im An⸗ 
fange dieſer Woche ein bekleideter, weiblicher Leichnam, anſcheinend ei⸗ 
ner Jüdinn, gefunden. (Dieſe Nachricht iſt bereits geſtern kurz mitge⸗ 
theilt.) Die ärztliche Obduktion ergab, daß ihr das Genick und meh: 
rere Rippen gebrochen und die zarten innern Theile, als: Lunge, Leber, 
Milz, ja ſelbſt das Herz bedeutend verletzt waren. Da die verſtorbene 
dreizehn Thaler Geld in verſchiedenen Münzen bei ſich hatte, ſo kann 
man wohl nicht vermuthen, daß dieſer Tödtung ein Raubanfall zu 
Grunde liegt, vielmehr muß man annehmen, daß die Frau auf einer 
Reiſe eine Fahrgelegenheit benutzend auf dem Wagen eingeſchlafen, 
ohne daß der Kutſcher, der vielleicht auch ſchlief, es bemerkte, hinabge⸗ 
ſtürzt, das Genick gebrochen und ſo endlich von einem zweitem Wagen 
überfahren worden ſei. Wohnort und Namen der Verunglückten iſt 
bis jetzt noch nicht bekannt. 

In jüngſter Zeit ſind wiederum noch einzelne Cholerafälle vor⸗ 
gekommen; auch die Umgegend iſt noch nicht ganz frei von dieſer Krank⸗ 
heit, wenn ſchon ihr Charakter nicht mehr ſo rapid erſcheint. 


zu zerſtreuen und einer beſſern Einſicht Bahn zu brechen. 


xx Schokken, den 21, November. Der unermüdlichen Thä⸗ 
tigkeit und Umſicht der hieſigen beiden Gendarmen, Dargel und Weh⸗ 
ner iſt es gelungen, 1 der gefährlichſten Verbrecher, welche bei dem 
Straßenraube den 21. September d. J. im Raſzkower Walde, zwiſchen 
Schocken und Klecko betheiligt waren, einzufangen und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch einige Diebeshehler, ſo wie mehrere bedeutende Dieb⸗ 
ſtähle zu ermitteln. Gewiß werden dieſelben an der Prämie von 100 
Rtir., welche der Herr Oberpräfident der Provinz zur Ergreifung der 
Räuber, welche am 30. September bei Obrzycko den Ueberfall gemacht, 
ausgeſetzt haben, Theil nehmen, um ſo mehr, da die hier verhafteten 
Räuber bei dem genannten Ueberfalle ebenfalls betheiligt ſein ſollen. 
Bei der Arretirung ſelbſt haben ſich 2 der Räuber gegen die Gendar⸗ 
men thätlich widerſetzt und find in Folge deſſen beide verwundet wor 
den, dagegen Dargel und Wehner nur an den Montirungsſtücken unbe⸗ 
deutend beſchädigt. 1 

Die Unſicherheit der Landſtraße war in letzter Zeit ſo bedeutend, 
daß einzelne Wagen und Fußgänger ſich kaum getrauten, ſich von 
einem Orte zu dem Andern zu begeben, da das Terrain, lauter Wald, 
zu günſtige Schlupfwinkel fuͤr ſolche Verbrecher abgiebt. Dank daher 
den beiden Gendarmen, Dargel und Wehner, daß dieſelben ſogar mit 
Lebensgefahr uns von dieſem Auswurf der Menſchheit befreit und die 
Sicherheit auf der Landſtraße hergeſtellt haben. 

Litterariſches. 

Wir machen das Deutſche Publikum auf ein hoͤchſt intereſſantes 
Handbuch der Slaviſchen Litteratur aufmerkſam, das ganz vorzüglich 
geeignet iſt, in das geiſtige Leben der Slaviſchen Völker, das ſich in 
ihren Sprachen und deren Litteraturen offenbart und das ſo reich an 
den herrlichſten Geiſtesblüthen iſt, tiefe Blicke thun zu laſſen. Es iſt 
dies ein Werk, das urſprünglich in Engliſcher Sprache unter dem Titel: 
Historical view of the languages and literature of the Slavio Nas 
tions with a sketeh of their popular poetry von Taloj in New⸗ 
Mork 1850 erſchienen und in Amerika und England mit dem größten 
Beifall aufgenommen worden iſt, von dem der bekannte Dr. Brühl in 
Wien, auf Anregung des berühmten Sprachforſchers Prof. Dr. Schaf⸗ 
farik, unter dem Titel: „Ueberſichtliches Handbuch einer Ge⸗ 
ſchichte der Slaviſchen Sprachen und Litteratur nebſt 
einer Skizze ihrer Volks-⸗Poeſie, in Leipzig bei Geibel 
1852,“ eine Deutſche Ueberſetzung beſorgt hat. Der Name des Ver⸗ 
faſſers, Talof, iſt pſeudonym, unter dem ſich eine Deutſche Frau ver⸗ 


birgt, nämlich die rühmlichſt bekannte Deutſche Ueberſetzerin der jo 


ausgezeichneten Serbiſchen Volkslieder und die gelehrte Tochter des 
verſtorbenen Staatsraths v. Jacob in Halle, Frau Robinſon, die durch 
langjährige Studien und Umgang mit Slaven aller Farbe und jedes 
Stammes zu dieſer Aufgabe ganz vorzüglich befähigt war. Man er- 
warte hier kein gelehrtes, umfangreiches Buch, das für den Philologen 
und Litteratur-Hiſtoriker von Profeſſion beſtimmt iſt, und das, mit 
dürren Citaten geſchwellt, ſich in endloſem philologiſchen Kritieismus 
hinſchlängelt, ſondern ein im Verhältniß zu dem ungeheuren Stoffe 
kurzes und populäres Werk, das, mit jener Begeiſterung geſchrieben, 
die der Gegenſtand verdient, den Leſer ebenſo zu erheben, als zu belch- 
ren, ebenſo zu unterhalten, als zu bilden trachtet. Es bemüht ſich, 
überall das hiſtoriſche Element, inſofern es die Grundlage des littera⸗ 
riſchen bildet, jo pärgnant und wahrheitsgetreu als möglich darzu⸗ 
ſtellen, zeichnet die Geſchichte vergangener und auch naheliegender Tage 
in kurzen, aber kräftigen Zügen und läßt mit vielem Geſchick die Schlag⸗ 
lichter auf jene Begebenheiten fallen, welche die Keime, die Triebfedern 
oder die Hemmräder des geiſtigen Standpunktes und ſeiner Aeußerun⸗ 
gen zu jeder Zeit waren. Es weiß faſt in jedem Kapitel den unge⸗ 
heuren Einfluß des Chriſtenthums auf Geſittung und Bildung der bis 
zu ſeiner Verbreitung als Wilde lebenden Völker in einer ſo eindring⸗ 
lichen Weiſe nach, daß es ſchon dieſer Rückſicht halber auch in die 
Hände der reiferen Jugend zu kommen verdient. Es iſt trotz 
feiner Kürze fo vollſtaͤndig, daß es für jeden gebildeten Leſer, der nicht 
Fachmann iſt, ein vollkommen genügendes Lehrbuch über den Geiſt der 
Slaviſchen Sprachen und deren Litteraturen bis zum Jahr 1850 dar⸗ 
bietet. Es iſt nirgends trocken, nirgends langweilig. Dabei iſt es 
mit einer Unparteilichkeit geſchrieben, die das echte Gepräge des erha⸗ 
benen, denkenden Forſchers iſt, der über Zeiten und Meinungen ſteht. 
Da die an wahren Geiſtesſchönheiten fo reiche Litteratur des volkrei⸗ 
chen Slaviſchen Stammes für ſo viele gebildete Deutſche leider noch 
immer ein verſchloſſenes Buch iſt, fo empfehlen wir das in Rede ſte— 
hende litteraturhiſtoriſche Werk dem Deutſchen Publikum um ſo drin⸗ 
gender, als es ganz geeignet iſt, ſo viele Vorurtheile in dieſer Hinſicht 


Berichtigung. In dem geſtrigen Leitartikel über die Gemeinde- 
rathswahlen iſt in der 6. Zeile vom Schluß das Wort „Arbeiten“ aus- 
gelaſſen. Der Satz ſoll heißen: Auch muß gehörige Bildung es den 
Kandidaten ermöglichen, die mit Communalämtern verbundenen Arbei— 
ten zweckentſprechend abzumachen. 


Handels Berichte. 

Berlin, den 22. November. Weizen 58 a 65 Rt. Roggen loco 
loco 48 a 54 Nt., ſchwimmend 87 Pfd. Poſener 513 Rt. verk, p. Nov. 
473 u. 47 Rt. verk., p. Nov.-Dec. do., p. Frühjahr 474 a 48 Nt. bez. 

Gerſte, loco 39 a 41 Rt. 

Hafer, leco 26 a 28 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 283 Rt. 

Erbſen, Futter- 49 a 51 Rt. Koch⸗ 52 a 55 Rt. 0 

Winterrapps 72—71 Ni. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—61 
Rt. Leinſamen 60 - 58 Nt. 

Nübol loco 10 Ni. Br., 10% Nt. bez. u. Gd., p. November 10; 
Nt. Br., 1035 Rt. Gd., b Nov.⸗December do, p. December-Jan. 103 Rt. 
bez., 104 Ni. Br., 10 Rt. Gd., p. Januar Februar 101 Nr. Br. 104 
Nt. Gd., p. Februar⸗Marz 104 Rt. Br., 101 Rt. Gd., p. März⸗ April 
908 . Br. 105 Rt. Gd., p. April⸗Mai 103 Rt. bez u. Br., 10 f 
t. Gd. 


Leinöl loco 113 a 1 Rt., p. Lieferung II Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 241 Nt. bez., mit Faß 2347 Nt. bez. p. 
Nov. 238 u. 4 Rt. verk., 23 Rt. Br., 235 Rt: Gd, p. November⸗Dec. 
221 u. 23 Nt. bez., 23 Nt. Br., 234 Rt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 223 a 
Rt. verk., 221 Nt. Br., 224 Rt. Gd., p. Januar⸗Febr. 223 Nt Br., 224 
Rt. Gd., p Februar März 223 Rt. Br., 221 Rt. Gd p. März⸗April 
do., p April⸗Mai 223, 225 u. 223 Mt. bez., 223 Nt. Br, 221 Nit. Gd. 

Weizen gut preishaltend. Roggen angenehm. Hafer vernachläſſigt. 
Nüböl ohne weſentliche Aenderung. Spiritus gefragt. 

Stettin, den 22. November. Das Wetter bleibt feucht und für 
die Jahreszeit ungewöhnlich milde. 2 

Nach der Börſe. Weizen etwas ſtiller. Am Sonnabend ſind 
noch ein kleiner Poſten 89-90 Pfd. Hinterpomm. mit Maßerſatz loco 
mit 61 Nt., fo wie 150 Wiſpel gelber 89—90 Pfd. p. Frühjahr mit 654 
Ni. bez., heute 42 Wſpl weißbnt. Graudenzer 61 N. bez., 50 W. weiß⸗ 
bunter Bromberger loco 63 Rt. bez. 

A6 n behauptet, loco 88 —89 Pfd. 51 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nov. 
484 Rt Br., 481 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 474 Rt. Br. u. Gd., p. De⸗ 
zember⸗Jan. 475 Nt. bez. u. Brief, p. Frühjahr 47 Nt. bezahlt u Brief, 
86 Pfd. 48 bezahlt. 


Rüböl geſchäftslos, 


Brf., p. April⸗Mai 101 Br., 104 


Spiritus ſchließt flauer, loco ohne Faß 153 f bez., p. Nov. 161 
d Nov Den 164 J Gd. 16] ’ Br., p. Frühjahr 101 


„ 161 $ Br., p. 
1 bez, 1 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. November. 


Bazar. Die Gutsb. v. Radonski aus Ninino, Frau v. 


ſzawa, Frau Gräfin Grabowska aus Lukowo 


Kobelnica. 


Schwarzer Adler. Gutsb. Nehring aus Gozdowo; Aktuarius Zielinski, 
Polizei⸗Sekretair Cakowski und Bürgermeiſter Fechner aus Schrimm; 


Neferendarius v. Thokarski aus Graudenz. 
Busch's Hotel de Rome. 
fang aus Wollſtein; 
Herbendorff aus Stenſzewo. 


„Novbr. 93 Rt. Br., p. März April 104 Nt. 
Ri. At. Gd. 1 
Verantw. Redakteur: ©. G. 5. Violet in Boten. 


„ v. Sikorski aus 
Koſztowo, v. Koſzutski aus Jankowo v. Koczorowski sen. und jun. 
aus Witoskaw, v. Mierzynski aus Karsko und v. Mierzynski aus 


Hotel de Paris 


Mielecka a. Nie⸗ 


Meſerißz; 


Mezzanego. 


Die Kaufleute Lehmann aus Leipzig und Vogel⸗ 
Apotheker Kunzemüller aus Schwerin; Gutsb. 


Verlobungen. 


Theater : Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich Donnerſtag den 25. November die letzte Vor⸗ 
ſtellung geben werde; da es mir nur zu thun iſt, 
einem hochgeehrten Publikum einen recht vergnüg⸗ 
ten Abend zu verſchaffen, fo werde ich alles aufbie- 
ten, dieſes zu thun und keine Koſten ſcheuen. Die 
vorkommenden Stücke find alle neu und ſehr über⸗ 
raſchend. Als Hauptſtück: „Die Höllenfahrt,“ oder: 
„das Verſchwinden von der Bühne nach der Gallerie.“ 
Während dieſes Stückes wird das Publikum mit 
Blumen ⸗Bonuquets überſchüttet, an jedem iſt ein 
Bonbon mit einer rothſeidenen Schleife befeftigt. 
Das Ganze beleuchtet ein Griechiſches Rothfeuer. 
Außerdem zehn Gewinne gratis. 1) Eine ſilberne 
Taſcheuuhr, 2) eine Nähſchatulle, 3) ein Poſtament 
für Damen, mit Mechanik, 4) ein Operngucker, 5) ein 
koſtbares Bild. Außerdem noch 5 Gegenſtände. 

Jeder, der ein Billet zu dieſer Vorſtellung nimmt, 
erhält ein Freiloos. Lindmüller. 
TTT YVYLN VULNAYULLYUNEHN, 

Heute Mittwoch den 24. November findet 
im naturwiſſenſchaftlichen Vereine 

der zweite Vortrag 
ſtatt. Der Herr Gymnaſial-Direktor Profeſſor 
Heydemann wird über die Hufliten s Kriege 
ſprechen. 

Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
ſind in den Buchhandlungen der Herren 
Mittler und Zupanski zu haben. 

Der Vorſtand des naturwiſſenſchaft- X 
lichen Vereins. 


Geſtern Abend halb 9 Uhr entſchlief nach 
mehrwöchentlichemKrankenlager unſer geliebter 
Gatte und Vater, der Deſtillateur Wilhelm 
Becker. 

Poſen, den 23. November 1852. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
tag s 3 Uhr ftatt. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Freitag den 88. November c. 
Vormittags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 


diverſe birkene und andere Möbel, 


als: Kommoden, Tiſche, Stühle, Spinden, Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, Wäſche, Wirthſchafts⸗ und 
Küchen⸗Geräthe, Z elegante Bronce⸗Tiſch⸗ 
Uhren und 1 Wiener Tiſchuhr, ſilberne Löffel, 
Gabeln und Meſſer, eine Parthie Pretioſen, 
als: Brillant⸗Ringe und Nadeln, goldene Ketten, 
Collier's, Brochen, Ohrgehänge, Siegelringe, Uh⸗ 
ren und endlich 200 Flaſchen Rum, öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Bekanntmachung. 
Es find zehn, in dem Synagogen⸗Fleiſchſchar⸗ 
rengebäude belegene Fleiſchbänke vom 1. Januar 
1853 ab im Ganzen oder im Einzelnen aus freier 
Hand zu verpachten. Pachtluſtige können beim Se: 
kretär Hrn. Eichborn in unſerem Sitzungszimmer 
täglich Nachmittags nähere Auskunft erhalten. 
Poſen, den 22. November 1852. 
Der Synagogen-Verwaltungs-Vorſtand, 
Die in der Stadt ions sub Nr. 49. belegene, 
ſeit länger als 40 Jahren beſtehende Färberei, 
wozu ein Garten von 3 Morgen, ein Stallgebäude 
und eine Scheune gehören, ſoll ſofort mit allen zum 
Betriebe der Färberei nöthigen Utenſilien, wegen 
eingetretenen Todes des bisherigen Beſitzers, auf 
drei Jahre verpachtet werden. Das Nähere iſt zu 
erfragen beim Herrn Prediger Flöter in ions. 


u Damen⸗Müntel 2 


in Seide, Zephyr und Lama neueſter 
Facons empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen 


Louis Hirschfeld, 


Markt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 


2 
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Gutsb. Mann aus Schrimm. 
Breslauer Gasthof. Die Muſici Runge aus Salzgitter und Cello aus 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
rl. Linda von Kameke mit Hrn Alfred von 


— 


4 


Hotel de Baviöre. Rittmeiſter a. D. v. Kalkreuth aus Muchocin; Gutsb. 
v. Bielecki aus Siedleezko; Frau Gutsb. v. 

Hotel de Dresde. Frau Gufsb. Gräfin Wolkowiez aus Dzialyn; Gutsb. 
v. Karczewski und Partikulier Widezewski aus Czarnokki; Partikulier 
Homeyer aus Nackel; Kaufm. Brühl aus Berlin. 


Pomorska ans Chyby. | 


G 
Dergwerksbeſitzer Pohl in Müglig; Hrn. Gymnaſtal-Lehrer Dr. or 


en. H. Clauß 


e ghloß⸗ und Friedrichsſraßen⸗Ee, W 
55 befindet ſich der erſte und größte 1 
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3 tirt wird. 
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Ausverkauf. 


Wie im vorigen, ſo habe ich auch in dieſem Jahre, 


um meinen ſehr geehrten Kunden Gelegenheit 


zu billigen Weihnachts⸗Einkäufen zu bieten, 
eine Parthie 


ſeidener u. wollener Kleider⸗Stoffe, 
Jaconnets, Mousseline de Laines, 
Kattune, Umſchlagetücher, Long-Chä- 
les, Halstücher, Taſchentücher, We⸗ 
ſten- und Mantelftoffe ꝛc. ꝛc. 
zurückgeſetzt und verkaufe ſolche von Dienſtag den 
23. cur. ab zu bedeutend herabgeſeßten 
Preiſen. Isidor Hänisch, 
Wilhelmsſtr Nr. 7. neben der Poſt. 


Billige Weihnachts⸗Geſchenke. 

Napolitains und Caſimiriens à 4 bis 5 Sgr., 
echt farbige Kattune à 2% bis 4 Sgr., Thibet's 
2 123 bis 15 Sgr., Foulards à 74 bis 10 Sgr. 
Lustrines noir à 15 bis 25 Sgr. die Elle, Oſtin⸗ 


diſche Taſchentücher à 27) Sgr. das Stück. Lama's 


und Zephyr⸗Tuche, Möbelperfe, leinene Taſchen⸗ 
Tücher, Tüffel's u. Bukskin's, feine Caſimir⸗Weſten, 
fo. wie eine Parthie Wollen⸗Tücher, zu auffallend 
billigen Preiſen. Falk Karpen, 
Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 


Mein wohlaſſortirtes Lager in Zephyr⸗ 
und Caſtor-Wolle, Häkelſeide, Metallperlen, 
Canneva's und Stickmuster empfehle ich zu 
febr billigen Preiſen. S. Landsberg. 
CCC ee 
Sirop Capillaire. 
Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 

und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei⸗ 
mung. 


Echt Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap⸗ 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbre 
wierige Verdauungs-Beſchwerden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhbe. 
Beides iſt nebſt Gebrauchsanweiſung 
die Flaſche a 12 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Alle Sorten Weizen- und Roggenmehl wer⸗ 
den en gros und en detail billigſt verkauft 
kleine Gerberſtr. Nr. 9. im Speicher. 


Nachdem ich vom 1. d. Mts. die Oekonomie der 
hieſigen Reſſouree übernommen, habe ich mit Bes 
willigung des Vorſtandes dieſer Geſellſchaft zugleich 
eine Speiſe⸗Anſtalt für Nichtmitglieder der Reſ⸗ 
ſource im Geſellſchaftshauſe eröffnet. Indem ich 
dieſes dem geehrten Publikum bekannt mache, bitte 
ich um zahlreichen Zuſpruch. 

Meſeritz, den 10. November 1852. 

Siltowski, Reſtaurateur. 


chen, lang 


Bazar fertiger Berliner Herren⸗Anzüge. & 
Durch neue Zuſendungen aus Berlin, Hamburg und Paris iſt mein ) 11 


Lager eleganter Winter⸗Anzüge aufs Vollſtändigſte aſſortirt, fo daß der Käufer hin⸗ F. 
ſichtlich des Preiſes und großer Auswahl mein Lokal gewiß befriedigt verläßt. Ich bitte 
daher ein hieſiges und auswärtiges Publikum um geneigten Zuſpruch. 


Gleichzeitig bitte ich genau auf die Firma zu achten DER 
Schloß⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke, im Haufe des Herrn 8 
Oher⸗Bürgermeiſter Naumann. AR 

6 Sämmtliche Sachen find dekatirt und fehlerfrei, wofür garan⸗ 8 


weitiges Engagement. 
Herren Beſitzer werden gebeten, ihre Adreſſe gefälligſt 
abzugeben bei Herrn Druckerei⸗Beſitzer M. Buſſe 


Als billig empfehle ich zu Weihnachtsgaben fertige Westen N 
zu 25 Sgr. 08 


FE 
Ne 
. 2 at 


8 Friſche Pfund⸗Hefen, à 5 Sgr. pro | 
Pfund, Görzer Maronen, à 5 Sgr. 


pr. Pfund und neue Smirnaer Feigen offerirt billigft 
N Michaelis Peiſer, Breslauerſtr. 7. 

Ein Upotbefer : Gebülfe 
kann zu Neufahr 1853 in der Blüherſchen Apo⸗ 
theke zu Poln. Liſſa eintreten. Auf Anfrage das 
Nähere. 


Ein unverheiratheter, militairfreier Oekonom, der 
im Verlauf von 14 Jahren bedeutende Güter der 
Mark, des Großherzogthums Poſens und Oſt⸗ 
preußens ſtets zur größten Zufriedenheit ſeiner 
Herren Prinzipale, worüber er die beſten Zeugniſſe 
beſitzt, ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen zu Neujahr 1853 ein ander⸗ 
Die hierauf reflektirenden 


in Poſen am Kämmereiplatz Nr. 16. (vis-ä- vis 
der neuen Brodhalle.) 


SERIE REICH IIIEH IRICH RIIIEH 


Nur im Haufe des Hrn. Ober-Bürgermeiſter Naumann, 72 


| 


G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
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ODEUM. 
Mittwoch den 24. November: 


Erſtes Abonnement- Concert 


von der Kapelle des Königl. 11. Infaut.⸗Regiments 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Wendel. 
Zur Aufführung kommt: Sinfonie Eroika von 
L. von Beethoven; Ouverture über den Deſſauer 
Marſch von Fr. Schneider; Chor aus der Oper: 
„Tannhäuſer,“ von R. Wagner. 
Entrée für Nicht-Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Das Rauchen wird höflichſt verbeten. 
Die Subſcriptions⸗Liſten liegen noch bis Mitt⸗ 
woch Abends in der Mittler' ſchen Buchhandlung 
und Freundt' ſchen Conditorei aus. a 
A. Bach's Wein⸗ und Kaffee⸗Lokal 
Mittwoch und Donnerſtag 
Abendunterhaltung. Ergebenſte Einladung A. Bach. 


Mittwoch den 24. zum Abendeſſen: Eisbeine 
bei 


Dollars vom vorigen Jahre aus New⸗Mork in Ame⸗ 


rika, zahlbar an die Gebrüder Reich ebendaſelbſt, 
ungültig iſt, und warne vor dem Ankauf deſſetben. 


Carl Mattheus aus Schwerſenz. 


5 Thaler Belohnung. 
Am 22. d. Mts. ift mir aus meiner Behauſung 
ein ſilberner Leuchter entwendet worden. Wer den⸗ 


Der bekannte Herr, welcher ſich am Sonntag im 
Odeum erdreiſtet hat, ſeinen ſchlechten, abgetragenen 
Hut gegen einen noch fait ganz neuen zu vertau⸗ 
ſchen, wird hiermit aufgefordert, denſelben binnen 
24 Stunden Breslauerſtraße Nr. II. im Laden ab⸗ 
zugeben, widrigenjalls fein Name veröffentlicht wird. 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 22. November 1852. 


Proussische Fonds. 
Zt, | Brief. | Geld 
Freiwillige Staats-Anleike 44 — 1014 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1034 
dito von 18522 44 | — | 1033 
Staats-Schuld-Scheine 2...» . dal 3) — 931 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ara na a A 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 91 
Berliner Stadt-Obligationen 44 — 1034 
dito dito —‚. 4 33 — 913 
Kur- u, Neumärk. Pfandbriefe... 34 — | 1004 
Ostpreussische dito . 31 954 — 
Pommersche dito —— „ 343 — 993 
Posensche dito 4444 — 942 
dito neue dito 39 — 973 
Schlesische dito 311 — r 
Westpreussische dito ln 96 
Posensche Rentenbriefe.... » .. 141002 — 
Pr. Bank-Anth ET REN ee 4 * 1084 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 H 
Friedxiched or — 2 
R — — 1111 
— — nn 
Ausländische Fonds, 
Russisch-Englische Anleihe ..... 
dito dito Nn enen 4} — 
NETT EN 4 m. 973 
dito P. Schatz obl.,........14 Im 904 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — | 984 
dito De 3119 nn 4 — 914 
diſo 300 Fl. P... 24% i 
die „od OO e Sit 5 98 | 973 
, Maren) 10 ara lo 2224 
Kurhessische 40 Rthlr......... — |.35 347 
Badensche 35 Fl... ......... — 4922 — 
Lübecker St.-Anlei bee. 44 — | 1032 


Die, Fonds-Course waren fest, Actien bei 
gestiegen. Der Umsatz war ausserordentlich lebhaft. 


günstiger Stimmung sehr gefragt und meistens bedeutend 
— Ä 


— 
Eisenbahn - Aktien. 

Fe e ee TEEN — — 
ergisch-Märkis eke — ls 
Berlin-Anhaltische . 2... ...) — 1186} 
dito dito Prior. > SEN ee 
Berlin-Hamburger. . .... 2... — 4109 
dito dito r en Las 
Berlin. Potsdam- Magdeburger. — df 
its: Prias : K. Bari Ze 42 
dito, Erior E. Ca de ene „den — 100 
re ee 41\—- — 
Berlin- Stettiner. — 1'144 
dito dito Prior. — — 
Breslau-Freiburger Prior, 18511 — 107 
Cöln-Mindeue nnn — IIR 
dito dite Prior, „main ı — 103. 
dito dito II. Em. — al OR 
Krakau-Oberschlesische, .... , .. 0 894 
Dusseldorf-Elberkelder .. .. * 874 

Kiel- Altonaer. — 4 
Magdehurg-Halberstädter. .. 168 — 
dito Wittenberger — 56 
dito ito Prior — 1- 
Niederschlesisch-Märkische. . . . . . — | 1005 
dito dito rior. — 1007 
dito dito Prior. — 101K. 
dito Prior. III. Ser... 1014 — 
dito Prior. IV. Ser. — — 
Nordlahn (Fr.- Wilh.) — nn 
dito er,, rE, BET EN 
Oben eres m AAN 0 3%] = 178 
ito i Bie edle a — 1 151 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) Pr — — g 
er ene | 4 85 — 
dito rr. 22 Rt 4 9414 — 
Hadeprt deen enen ge. | 341 — 904 
Stargard-Posener 0 2eec en... 11 — 92. 
Thüringer . 6% 2 — 907 
a 44 | 103 | —. 
Wilbelms-Batın .., 2222 22.. 41— 11891 


